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Der Namensgeber 
Johann Traugott Lohse (1760 - 1836) 

Johann Traugott Lohse wurde am 15. Mai 1760 in Altenhain 
geboren und verstarb am 27. Juni 1836 in der Kleinstadt 
Schlettau im Erzgebirge. Als Bauherr gilt Lohse als Pionier 
des sächsischen Kirchen- und Fabrikbaus. Wie sein Vater 
Christian Lohse erlernte er das Maurerhandwerk. Obwohl 
von ihm nicht bekannt ist, ob er auf einer architektoni-
schen Schule eine baumeisterliche und künstlerische Aus-
bildung absolviert hat, war er später als Architekt tätig. 
1786 errichtete er in Pleißa sein eigenes Wohnhaus. Sein 
Haus in Altenhain hatte er 1785 verkauft. 

Die durch Lohse errichteten Gebäude weisen für ihn typi-
sche Stilelemente auf. Auf würfelförmige Sockel setzte er 
monumentale Säulen, die an ihren Enden durch wulstarti-
ge Ringe einen Übergang zum Sockel und der Deckplatte 
herstellen. Lohse hat die von ihm entwickelten Elemente 

Der Namensgeber 
Christian Friedrich Uhlig (1774 - 1848)

Christian Friedrich Uhlig wurde am 16. Dezember 1774 in 
Altenhain geboren. Er entwickelte sich in der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts zu einem der bekanntesten Kirchen-
baumeister im Erzgebirge und seinem nördlichen Vorland. 
Außerdem errichtete er Spinnmühlen und andere Profan-
bauten. 

Uhlig stammte aus einer Bauernfamilie. Seit 1798 Haus-
besitzer in Altenhain, wurde er von der Tischlerinnung in 
Zschopau aufgenommen und durfte sich ab 1801 Tisch-
ler-, Werk- und Zimmermeister nennen. Zunächst war er 
in der Bauausführung tätig, wobei insbesondere die Zu-
sammenarbeit mit dem Baumeister Johann Traugott Loh-
se prägenden Einfl uss auf ihn ausübte. Daneben bildete er 
sich im Selbststudium anhand architektonischer Muster-
bücher und theoretischer Schriften weiter. 

Am Wegesrand: Die Kirche zu Kleinolbersdorf-Altenhain  

Das gemeinsame Gotteshaus für die beiden Ortsteile Kleinolbersdorf und Altenhain wurde 1790 
innerhalb von nur neun Monaten erbaut, nachdem der Vorgängerbau – eine Holzkirche im ge-
schätzten Alter von 500 Jahren – einem Brand zum Opfer gefallen war. Die Bauleitung oblag dem 
Zimmermeister Johann Christian sowie dem Baumeister und Architekten Johann Traugott Lohse. 
Der frühklassizistische Bau ist ein schlichtes, aber geräumiges und einladendes Gotteshaus mit 
zwei Emporen und einem Kanzelaltar. Es dominieren die Farben des Klassizismus Weiß, Grau und 
Gold. Ein Sandstein-Taufb ecken mit dezenter Goldornamentik sowie die links und rechts ange-
ordneten Logen ergänzen  den Altarraum. 

Die barocke Orgel bringt weitere Farbe in den Raum; sie ist eine der Besonderheiten der Kirche. 
Die Orgel ist älter als die Kirche selbst; sie wurde 1693 für die Kirche in Seelitz erbaut und zählt 
damit zu den vier ältesten Orgeln in Sachsen. 1796 wurde dieses Instrument für die neu errichtete 
Kirche in Kleinolbersdorf erworben, und 1797 hier eingebaut. 2003 hat die Orgelbaufi rma Herr-
mann Eule aus Bautzen dessen denkmalgerechte und aufwendige Restaurierung ausgeführt. 

Als eine Kostbarkeit mittelalterlicher Schnitzkunst konnte aus der abgebrannten Vorgängerkirche 
ein Altarschrein gerettet werden. Der um 1500 vom Zwickauer Bildschnitzer Peter Breuer, bekannt 
als der „sächsische Riemenschneider“, geschaff ene Altar zeigt im Mittelteil die Figuren der Hei-
ligen Martin, Fabian und Laurentius. Auf den Flügeln sind die Bilder des Heiligen Valentin und des 
Heiligen Benedikt sowie die Verkündigung an Maria durch den Erzengel Gabriel zu sehen. Nach 
neuesten Erkenntnissen und Vermutungen stammen die Bilder von Hans Hesse. Ebenso noch aus 

Am Wegesrand: Das Flora-Fauna-Habitat Sternmühlental

Südlich von Chemnitz in Richtung Augustusburg und Erdmannsdorf gelegen, laden Wald- und 
Wanderwege zum Verweilen ein. Das Gebiet ist seit 2010 als Landschaftsschutzgebiet (LSG) 
ausgewiesen. Es erstreckt sich auf einer Fläche von circa 5.036 Hektar und umfasst Teile der Ge-
meinden Leubsdorf, Falkenau, Grünhainichen und Gornau sowie der Städte Augustusburg, Flöha 
und Chemnitz. Die Landschaft im Schutzgebiet spiegelt einen charakteristischen Ausschnitt der 
Natur- und Kulturlandschaft des Erzgebirges wider: Täler, Bergrücken, Kuppen und Hochfl ächen 
mit Höhen bis über 500 Meter prägen ein abwechslungsreiches Landschaftsbild. Teilweise dem 
Verlauf der Erzgebirgsnordrandstufe, der Naturraumgrenze zwischen dem Erzgebirge und dem 
Erzgebirgischen Becken, folgend, besticht das Landschaftsschutzgebiet durch seine abwechs-
lungsreichen und vielfältigen Biotope und Landschaftsbestandteile, darunter insbesondere wert-
volle Auwälder, Feldgehölze, Streuobstwiesen, Magerrasen, Feuchtwiesen, Steinrücken, Quell-
bereiche und naturnahe Bachläufe.

Mit seinem Angebot an gut ausgebauten, örtlich, regional und teilweise auch überregional be-
deutsamen Rad- und Wanderwegen, Schutzhütten, zahlreichen Rast- und Ruheplätzen sowie mit 
seiner Vielzahl an naturgeschichtlichen und kulturhistorischen Sehenswürdigkeiten (zum Beispiel 
dem Kunnerstein und dem Schloss Augustusburg) und traditionsreichen Ausfl ugszielen (Stern-
mühle, Adelsbergturm), eignet sich das Landschaftsschutzgebiet ausgesprochen gut für die na-
turnahe Erholung und Freizeitgestaltung. 

Einer der zahlreichen Schutzzwecke des Landschaftsschutzgebietes Augustusburg-Sternmüh-
lental ist die Erhaltung und Entwicklung der Lebensstätten und Lebensräume vorkommender 
wildlebender Pfl anzen und Tiere. Die hohe Bedeutung der hier vorkommenden Tier- und Pfl an-
zenwelt wird durch die Ausweisung von Teilen des LSG als Flora-Fauna-Habitat-Gebiet (FFH-Ge-
biet) verdeutlicht. Als Teil des weitläufi gen FFH-Gebietes „Zschopautal“ verläuft die Teilfl äche 
„Sternmühlental“ im Auenbereich des Schwarzbaches, vom östlichen Siedlungsrand Kleinolbers-
dorf-Altenhains dem Gewässer folgend bis zur nordwestlichen Grenze von Kunnersdorf, vollstän-
dig im Landschaftsschutzgebiet.

Das FFH-Gebiet soll zum Erhalt einer naturnahen, struktur- und artenreichen Tallandschaft, der 
naturnahen Fließgewässerabschnitte, der artenreichen Grünlandbereiche und strukturreichen 
Wälder beitragen und die natürlichen Lebensräume zahlreicher Arten bewahren. Zu den nach-
gewiesenen Arten gehören unter anderem der Fischotter, die Fledermäuse Großes Mausohr und 
Mopsfl edermaus, das Bachneunauge und die Groppe, die Grüne Keiljungfer und die Spanische 
Flagge, eine Schmetterlingsart, die wie die Mopsfl edermaus in der Roten Liste Sachsens als stark 
gefährdet eingestuft wird.

Am Wegesrand: Bergbau in Kleinolbersdorf und Umgebung

Im Lehrbuch des Bergamtes Freiberg aus den Jahren 1512, 1515 und 1518 erscheinen erste Eintra-
gungen von Grubenfeldern „auf dem Adelßberg bey d eyben“. Sie lagen unterhalb des Querweges 
sowie unweit des Spürwegs, der uns heute umgangssprachlich als „Äppelallee“ bekannt ist. 

Aus der Zeit um 1713 wird aus „Olbersdorf“ berichtet: „Gleich hinter dem Dorfe ging auf dem Pfarr-
gut in das aufsteigende Gestein Stollen…“ Das alaun- und vitriolhaltige Gestein wurde in einer 
kleinen Hütte am Stolleneingang verarbeitet. Im Jahre 1713 brachte es der Siedenmeister auf 1 
¼ Zentner Vitriol. 1711 waren noch 21 Mann tätig, 1716 nur noch zwei bis drei Mann, im Jahr 1719 
kam diese Grube zum Erliegen.  Laut einer Veröff entlichung von Lother Riedel/Wolkenstein wurde 
diese Grube 1708 verliehen. Das „St. Georgen“ genannte Grubengelände lag auf dem Pfarrgut. 
Diese Namensgebung führte in späteren Berichten zu Verwechslungen mit den reichen Silber-
pfunden der Schneeberger Grube gleichen Namens. Es ist von mehreren Gängen die Rede, ein 
Schacht bei 24 m Tiefe mit 188 m und ein Schacht von 36 m Tiefe mit 320 m. Weitere Schächte 
zur Wasserhebung wurden angelegt, sodass in dieser Zeit ein aufwendiges Grubenfeld entstand, 
was der Vermutung einer reichen Ausbeutung noch Nahrung verlieh. Am 14. Januar 1711 wurde 
die Grubenhaue vom Bergamt Freiberg befahren und der Steiger Christoph Bormann berichtet: 
„Der St. Georgen Stolln war etwa 412m off en, wobei die Wassergewältigung darunter bei 348m 
vonstatten ging. Er habe niemals nicht das geringste von Erz gespürt noch angetroff en außer Ey-
senrammige und grob Spätigte Wände.“ Er vermerkte zur Bergbaulandschaft, dass sie fast mit 
dem Goldberge am Brande (Freiberg) zu vergleichen sei. Heute deutet nichts mehr in diesem Be-
reich auf bergbauliche Tätigkeiten hin. Eine Eintragung im Kirchenbuch von Kleinolbersdorf vom 
23. Februar 1761 sagt aus: „Anno 1761 den 23. Februar kam nachmittags aus einem Brunnen, der 
in einem Bergloche liegt, eine Wasserfl ut. Das Wasser ergoß sich 1 ½ Stunden aus denselben über 
Manns hoch, ging dann in einem Strome etliche Bauerngüter breit nach dem Dorfb ach und ließ 
auf den Feldern und Gärten, wo es gefl ossen, eine dunkelgelbe Erde zurück. Man vermutet seinen 
Ursprung von einem eingefallenen Schacht kommend.“ 

300 m unterhalb der 1514 erstmals erwähnten Sternmühle im gleichnamigen Tal befi ndet sich 
das Mundloch des „Augusta Erbstolln“. Eine deutlich erkennbare Veränderung des Gesteins ver-
anlasste hier schon frühzeitig Bergbauversuche. In mehreren kurzen Etappen wurde der Stollen 
in den Berg getrieben, so 1708 als „Gottes Segen“ und von 1737 bis 1739 als „St. Christoph Erb-
stolln“. Bis 1828 fehlen weitere Nachrichten, bis ebenda die Grube an den Chemnitzer Schuhma-
chermeister Gläser verliehen wurde. Man verfolgte die Absicht, mit der weiteren Erschließung 
Graphit zu gewinnen. Die geförderten Massen wurden vor dem Mundloch in einfacher Einrichtung 
geschlämmt. Untersuchungen durch das Bergamt Freiberg ergaben, dass es sich nicht um Gra-
phit handelte, gleichwohl dieses Produkt sich vorzüglich zum Schmieren von Wagenachsen und 
dergleichen eignete. Der „Augusta Erbstolln“ erreichte im Mai 1834 etwa 183 m Länge.

Im Sternmühlental befand sich auch ein Eisenhammer. In den Jahren 1690 bis 1694 wurde Eisen-
erz aus den Gruben am Adelsberg und aus Dittmannsdorf verhüttet. Seine Lage konnte ziemlich 
genau durch Funde von Hüttenrückständen nachgewiesen werden. Die aus dem „Hammergrund“ 
ins Tal fl ießenden Wasser und der Hammerteich unweit des heute weithin bekannten Wasser-
rades defi nieren den einstigen Standort. Begünstigt wurde die Errichtung durch Zusagen von 
Holzlieferungen aus dem Schwarzwald und in der Nähe liegenden Erzgruben. Da zur Holzkohle-
erzeugung nicht genügend Holznachschub kam, wurde die Verhüttung zunächst nur halbjährig 
betrieben. Weitere Holzengpässe und behördliche Restriktionen führten dann zur Einstellung des 
Erzhammers.

Liebe Wandererin, 
lieber Wanderer,

zwei Baumeister von regionaler und 
überregionaler Bedeutung wurden 
im 18. Jahrhundert im heutigen 
Chemnitzer Ortsteil Kleinolbers-
dorf-Altenhain geboren: Johann 
Traugott Lohse und Christian Fried-
rich Uhlig. Gemeinsam ebenso wie 
unabhängig voneinander haben 
Lohse und Uhlig in der Region und 
darüber hinaus zahlreiche Kirchen, 
Profanbauten wie Schulen und Rat-
häuser sowie gewerblich genutzte 
Gebäude, insbesondere Spinnmüh-
len, geschaff en und damit bis in 
heutige Zeit erhaltene Denkmäler, 
vor allem aber auch Orte des gesell-
schaftlichen Lebens hinterlassen. 

Lohse-Uhlig-Steig Porträt von Christian Friedrich Uhlig**

Erst ab 1820 trat Uhlig mit eigenen Entwürfen hervor. So gestaltete er unter anderem die Dorfk ir-
che in Einsiedel (erbaut 1822–27, 1945 ausgebrannt), die Dorfk irchen in Drebach (erbaut 1823–25), 
Seifersbach (erbaut 1826–28), Großwaltersdorf (erbaut 1829–31, 1837 abgebrannt, Wiederaufb au 
nach Brand 1838/39), Pappendorf bei Hainichen (erbaut 1839/40) und Zettlitz bei Rochlitz (erbaut 
1847/48) sowie die Evangelische Kirche Mildenau (erbaut 1834–39, 1945 ausgebrannt, innen leicht 
verändert wiederhergestellt), die Kirche St. Nicolai Waldheim (erbaut 1839–42) sowie die Augus-
tusburger Kirche St. Petri (erbaut 1840–45, 1893 nach Brand verändert). Spätere Kirchenbauten, 
etwa in Thalheim (Planung 1840, mit verändertem Turm erbaut 1849/50), in Niederstriegis (erbaut 
1849/50) sowie in Wüstenbrand (geplant und erbaut 1851/52)  wurden nach seinen Entwürfen 
oder angelehnt an seine Formensprache  von seinen Söhnen Gustav Wilhelm, Carl Ferdinand und 
Friedrich Louis Julius umgesetzt, die in seine berufl ichen Fußstapfen traten. 

Uhlig plante und errichtete auch zahllose Profanbauten, so die Schulen in Drebach (erbaut 1825), 
Einsiedel (erbaut 1828/29), Hennersdorf (erbaut 1838), Großwaltersdorf (Wiederaufb au nach 
Brand 1838/39), Gornau (erbaut 1841, verändert erhalten), Altenhain (Umbau 1841, verändert er-
halten, heute Rathaus Altenhain), Dittmannsdorf (erbaut 1846) sowie Schönau (erbaut 1846/47, 
verändert erhalten), ein Pfarrhaus in Großwaltersdorf (Wiederaufb au nach Brand 1838/39), die 
Gedeckte Holzbrücke in Hennersdorf (erbaut 1840), das Rathaus Geyer (erbaut 1844, Totalver-
lust) sowie Spinnmühlen in Einsiedel (erbaut 1820/21, Totalverlust), Hennersdorf (erbaut um 1830, 
verändert erhalten), Herold (erbaut 1833, Totalverlust), Wiesenbad („Himmelmühle“, erbaut 1834, 
verändert erhalten), Scharfenstein (erbaut 1834–36, Totalverlust), Grießbach (erbaut 1835, Total-
verlust), Tannenberg (erbaut 1838, abgerissen 2017), Hammerleubsdorf (erbaut 1839/40) sowie in 
Altenhain (Untere Spinnmühle, erbaut 1834, heute Kulturdenkmal Merkelfabrik und Obere Spinn-
mühle, Aufstockung eines vorhandenen Mühlengebäudes 1838, verändert erhalten).

Neben seiner berufl ichen Tätigkeit als Baumeister und Zimmermann bewirtschaftete Uhlig ab 
1819 das Viertelhufengut der Familie. Er starb 1848 im Alter von 74 Jahren in Altenhain.

(nach: Wikipedia,  www.industrie-kultur-ost.de)
** Porträt gemalt von Benita Martin, ADA Dimensionsmalerei®, Urheber: Dr. Benita Martin, lizen-
ziert unter CC BY-SA 4.0

für den Kirchenbau stilistisch auf seine palasttypartigen Fabrikgebäude übertragen und Säulen 
als riesige Dreiviertelsäulen an den Ecken seiner Gebäude angeordnet. Seine monumental gestal-
teten Fabrik- und Kirchenbauten sind in der Kunstgeschichte Sachsens bedeutend. 

Lohse werden die Kirchen von Reichenbrand (1804–1810) und Grünhain (1808–1812), der Turm- und 
Innenausbau der Kirche in Roßwein und der Turmhelm an der St. Annenkirche in Annaberg (1814) 
zugeschrieben. Auch die gemeinsame Kirche der beiden Ortsteile Kleinolbersdorf und Altenhain 
in Kleinolbersdorf wurde 1790 von Lohse geplant und innerhalb von nur neun Monaten erbaut. 

Wesentlich für Lohse sind auch seine Fabrikbauten: Die Spinnereigebäude der Firma Gebr. Schna-
bel in Erfenschlag (1808), Clauß in Plaue (1809), Evans in Siebenhöfen (1812), Meinert in Lugau 
(1812) und die Spinnereien in Schlettau (1814 und 1824) sind durch ihn errichtet worden. 

Eine Spinnerei in Schlettau betrieb er selbst gemeinsam mit seinem Schwiegersohn unter dem 
Firmennamen „Lohse & Naumann“. Bei der Bauform seiner eigenen Fabrik ging Lohse mit der vol-
len Kreuzform des Grundrisses neue Wege zur verbesserten Kraftübertragung der Antriebswel-
len in das obere Fabrikgeschoss. Mit seinem Erweiterungsbau von 1824 führte Lohse eine weitere 
Neuerung in der Fabrikdachgestaltung ein: Durch eine dem Schiffb  au entlehnte, kielbogenartige 
Dachform verzichtete er auf den Einbau von Stützen im Dachbereich und erhöhte dadurch die 
Nutzbarkeit des Dachbodens. An Schloss Schlettau fi ndet sich bis heute eine Gedenktafel, die 
den „bedeutenden Baumeister und Beförderer der Spinnerei-Industrie“ würdigt. 

(nach: Wikipedia, www.industrie-kultur-ost.de)
* Porträt gemalt von Benita Martin, ADA Dimensionsmalerei®, Urheber: Michael Teuchert, be-
arbeitet von Monique Gneuß, lizenziert unter CC BY-SA 4.0

Porträt von Johann Traugott Lohse*

In Kleinolbersdorf-Altenhain fi nden sich bis heute Spuren des Lebens und Wirkens von Johann 
Traugott Lohse und Christian Friedrich Uhlig. Dieses historische Erbe hat der Bürgerverein Klein-
olbersdorf-Altenhain e.V. zum Ausgangspunkt für die Errichtung eines Wanderweges genom-
men: Der Lohse-Uhlig-Steig führt von Baudenkmälern in unseren Ortsteilen hinauf auf anmutige 
Höhen mit fantastischen Ausblicken ins Chemnitzer Umland und hinab ins malerische Sternmüh-
lental mit seiner atemberaubenden Natur.

In den vergangenen Jahren sind auf Initiative des Bürgervereins einige Rastplätze, Erholungs- 
und Sportanlagen sowie Aussichtspunkte entstanden – auch im Zuge der Chemnitzer Aktivitäten 
als Kulturhauptstadt Europas 2025. So konnte sich der Bürgerverein unter anderem über Förde-
rungen im Rahmen der Initiative „Nimm Platz!“ sowie über die Einstufung des Lohse-Uhlig-Steigs 
als offi  zielle „Interventionsfl äche“ der Kulturhauptstadt freuen. Für die erhaltene Förderung sei-
tens der Stadt Chemnitz, aber auch für die zahlreichen Ideen und Initiativen der Bürgerinnen und 
Bürger von Kleinolbersdorf und Altenhain sowie die Hilfe seiner Mitglieder und weiterer Unter-
stützerinnen und Unterstützer möchte sich der Bürgerverein herzlich bedanken!

Ein Weg entsteht beim Gehen! Was für alle Wanderer gilt, gilt auch für den Lohse-Uhlig-Steig. 
Noch sind nicht alle Konzepte zu seiner Gestaltung umgesetzt und manche künftige Ideen (hof-
fentlich) noch nicht einmal geboren. Und dennoch lebt unser Rundweg schon heute! Er lebt durch 
regelmäßige Veranstaltungen, die der Bürgerverein hier gestaltet, vor allem jedoch durch Ihre 
Nutzung! Der Bürgerverein wünscht Ihnen deshalb einige erlebnisreiche, vor allem jedoch erhol-
same Stunden.      
   

Herzlich willkommen auf dem Lohse-Uhlig-Steig! 

Ihr Bürgerverein Kleinolbersdorf-Altenhain e.V.

der Vorgängerkirche stammt das schwarze Kruzi-
fi x auf dem Altar, das innerhalb des Kirchenrau-
mes einen farblichen Kontrast bildet und damit 
auf die Leiden Christi aufmerksam macht. 

Das Gotteshaus wurde anlässlich der 200-Jahr-
Feier in der Wendezeit im Inneren umfassend sa-
niert; die Außensanierung erfolgte in den Jahren 
2018/2019. Im Jahr 2003 wurde in die Kleinolbers-
dorfer Kirche eine Sicherungsanlage eingebaut. 
Im Glockenturm befi nden sich drei Bronzeglo-
cken, die älteste datiert aus dem Jahr 1789. Im 
Jahr 2014 wurde die Glockenanlage umgebaut, 
wobei der Dachreiter mittels hoher Zimmer-

mannskunst mit zusätzlichen Stützen stabilisiert werden musste. Der Stahl-Glockenstuhl wurde 
durch einen hölzernen Glockenstuhl ersetzt. 

Das Gotteshaus steht wenige Meter oberhalb eines geschlossen erhaltenen Pfarrhofs, dessen 
Mitte eine mächtige, etwa 120-jährige Stieleiche ziert und dem Ensemble eine besondere Atmo-
sphäre verleiht. 

Am 1. Januar 2020 vereinigten sich die Kirchgemeinden Adelsberg, Euba, Kleinolbersdorf-Alten-
hain und Reichenhain zur Christuskirchgemeinde Chemnitz. Die regelmäßigen Gottesdienste 
werden ergänzt durch die Kinderkirche, Bläser- und Familiengottesdienst, Konzerte, Hofk ino und 
Hofmarkt sowie verschiedene Angebote für Kinder und Erwachsene in den Gemeindekreisen. 
Mehr über die Kirchgemeinde erfahren Sie unter www.ckgc.de.

WERBEFLÄCHE
97mm x 137mm

Lohse-Uhlig-Steig

Herzlich willkommen in 
Kleinolbersdorf-Altenhain!

Wanderführer

1 : 10 000
Die Äppelallee. Foto: A. Fischer 
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          Sehenswertes          Sehenswertes
1 Meridiansäule
2014 bis 2016 wurde die Meridiansäule K13 auf Initiative des örtlichen Vermes-
sungsingenieurs Detlef  Wuttke errichtet. Der Entwurf stammt von Dipl-Ing. 
Winfried Himmer, Professor an der Hochschule für Technik und Wirtschaft 
Dresden, der ebenfalls für die Realisierung dieses aus sächsischem Sandstein 
errichteten Meridiansäulenensembles verantwortlich war. Der Sehschlitz in der 
Säule gibt den Blick nach Süden entlang des 13. Längengrades östlicher Länge 
frei. Bei guter Sicht kann man entlang des Erzgebirgskamms den Keilberg und 
den Fichtelberg erkennen. Die zugehörige Sitzbank K13 lädt zum Verweilen und 
Meditieren ein.

2 Rastplatz „NimmPlatz!“
„Wo täglich Menschen pendeln, spazieren, wandern, radeln, spielen, joggen, 
walken, mit ihren Hunden gassigehen ... sollen sie innehalten dürfen, Platz 
nehmen, pausieren, in die Natur schauen, auf Sehenswürdigkeiten aufmerk-
sam werden und sich selbst lebendige Bilder machen. Viele bunte Steine wer-
den zu Kunstwerken, die Ortsteile und deren Menschen verbinden. Kultur in 
(und mit) der Natur.“ All das konnte der Bürgerverein Kleinolbersdorf-Altenhain 
2022 mit dem neuen Rastplatz „NimmPlatz!“ verwirklichen. Genießen sie den 
Blick auf Augustusburg, Spitzberg und Dittersdorfer Höhe und bringen Sie be-
malte Steine mit, um unsere Steinschlange „Olbi“ zu füttern.

3 Rathaus Altenhain
Das Gebäude wurde 1850 als Schulgebäude von den Gebrüdern Uhlig erbaut 
und 1867 durch den aufgesetzten Dachreiter ergänzt. Seit der Jahrhundert-
wende nutzte man das Gebäude im Erdgeschoss als Schule und im Oberge-
schoss als Rathaus. Nach der Wiederherstellung des unter Denkmalschutz 
stehenden Rathauses Altenhain wurde 1992 beschlossen, die Gemeindever-
waltung wieder hier zu etablieren. Seit 2017 wird das Rathaus durch eine vom 
Bürgerverein Kleinolbersdorf-Altenhain e.V. ins Leben gerufene Bibliothek be-
reichert und dient als Treff punkt für verschiedene Arbeitsgruppen. Auf dem 
Parkplatz vor dem Rathaus fi nden Veranstaltungen wie das Pyramidenan-
schieben statt, der angrenzende Spielplatz lädt zum Verweilen ein. 

4 Kulturdenkmal „Untere Spinnmühle“
Der Lehngutsbesitzer und Lehnrichter von Altenhain Johann August Hößler, 
beauftragte Anfang des 19. Jahrhunderts Baumeister Uhlig mit dem Bau einer 
wasserbetriebenen Spinnmühle. Die untere Spinnmühle wurde 1821 errichtet. 
Zum Betrieb wurde ein Nebenfl üsschen des Dorfb aches in Teichen angestaut. 
Im Keller des Gebäudes befand sich ein Wasserrad und von der Radkammer 
aus wurde die Kraft durch Löcher in den Böden direkt zu den Spinnmaschinen 
in den oberen Stockwerken übertragen. Das Gebäude ist Zeugnis der frühen 
Industriebauten Sachsens. Das 4×9 Achsen große Haus zeigt die zweckbeton-
te und wohlproportionierte Architektursprache des Baumeisters Uhlig. Durch 
das hohe Mansarddach steht das Gebäude in der Tradition der barocken Bür-
gerhäuser. Für die Fassade sowie die Fenstergewände und Schmuckeingän-
ge wurden lokale Baustoff e wie Hilbersdorfer Porphyr genutzt. Die Fassaden 
wurden mit sandfarbenem Glattputz versehen. Ab 1880 wurde das Gebäude 
durch Friedrich Eduard Lohr zur Möbelfabrik umgebaut. Seit 1895 wurde es als 
Möbelgestellfabrik Merkel zur Möbelfabrikation genutzt. Die Produktion wurde 
erst 1990 eingestellt. Heute gehört es dem Ingenieurdienstleister imk. 

5 Rastplatz „Mepps Ruh“ und Infopunkt „Böhmischer Steig“
„Mepps Ruh“ bietet neben einer Schutzhütte auch einen wunderbaren Blick ins Erzgebirge bis 
zur Augustusburg. Einen „Böhmischen Steig“ kennt man an vielen Orten Sachsens vom Vogt-
land übers Erzgebirge und das Elbsandsteingebirge bis ins Lausitzer Gebirge: So wurden ab 
dem 11. Jahrhundert allerorten Wegverbindungen zwischen der Mark Meißen bzw. der Ober-
lausitz und Böhmen genannt. 

6 Öff entlicher Sport- und Freizeitplatz
Der öff entliche Sport- und Freizeitplatz wurde früher als beliebte Natureisfl äche der SG Alten-
hain für öff entliches Eislaufen genutzt. Als Teil der Interventionsfl äche der Kulturhauptstadt 
Chemnitz 2025 entstand eine moderne Spiel-, Sport- und Freizeitfl äche mit Basketball- und 
Volleyballanlagen sowie Floorballtoren zur öff entlichen Nutzung. Er grenzt an das Flora-Fau-
na-Habitat Sternmühlental (siehe Kartenrückseite), welches in der angrenzenden, ebenfalls 
neu errichteten Wanderhütte näher vorgestellt wird.

7 Wetterpilz & Äppelallee
Der Wetterpilz an der Äppelallee bietet Schutz vor Niederschlägen. Zugleich fi ndet man hier 
einen Info-Punkt zum Bergbau in der Region sowie zur Kirche Kleinolbersdorf (siehe Karten-
rückseite). Im Jahr 2022 wurden gemeinsam mit den Kindern der Grundschule Kleinolbersdorf 
und deren Eltern viele neue Apfelbäume an die Äppelallee gepfl anzt. Jeder neue Baum trägt 
den Namen seiner Baumpaten.

          Gastronomie & Einkaufen          Gastronomie & Einkaufen
8 Sportklause Altenhain
Altenhainer Dorfstraße 11, 09128 Chemnitz 
Tel.: 0371/ 772616 · https://sportklause-altenhain.de

9 Gasthof Goldener Hahn
Zschopauer Str. 565, 09128 Chemnitz 
Tel.: 0371 / 772338 · www.goldenerhahn-chemnitz.de

10 Mellis Hofl aden
Einsiedler Weg 2, 09128 Chemnitz · Tel.: 0176 / 45608023

11 Gaststätte Sternmühle
Ferdinandstraße 152, 09128 Chemnitz
Tel.: 0371 / 772320 · www. gaststaette-sternmuehle.de
Zu jeder Jahreszeit gibt es im schönen Sternmühlental etwas zu entdecken. Ob 
grüne Wiesen voller Blumen, schattige Plätzchen im Sommer, bunte Blätter-
vielfalt im Herbst oder verschneite Wälder im Winter...  
Auch in der traditionellen Sternmühle, Ausfl ugsziel seit 1844, kommen alle auf 
ihre Kosten. Ob deftige Speisen für den großen Hunger nach einem langen 
Spaziergang oder eine knackige Gemüsepfanne für die schlanke Linie: In der 
Sternmühle fi ndet sich für jeden Geschmack das Richtige. Die Gaststätte steht 
für familiäres Ambiente und freundlichen Service, hausgemachte Spezialitäten 
und regionale Kost sowie Wild aus eigener Jagd und Rindfl eisch vom eigenen 
Bauernhof. Das Team der Gaststätte Sternmühle freut sich auf Ihren Besuch!

12 Hotel & Restaurant Kleinolbersdorf 
Ferdinandstraße 105, 09128 Chemnitz 
Tel.: 0371 / 772402 · www. hotel-kleinolbersdorf.de
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